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1. EINLEITUNG 

Die Digitalisierung hat in den letzten 
Jahren weltweit eine tiefgreifende Ver-
änderung in der Arbeitswelt hervorge-
rufen und beeinflusst zunehmend auch 
die berufliche Qualifizierung. Diese tech-
nologische Revolution hat sowohl neue 
Chancen als auch Herausforderungen 
für die Ausbildung von Arbeitskräften 
geschaffen. Eine der offensichtlichsten 
Auswirkungen der Digitalisierung auf 
die berufliche Qualifizierung ist die Not-
wendigkeit, digitale Kompetenzen zu er-
werben und zu stärken. In einer digita-
lisierten Arbeitswelt sind grundlegende 
Computerkenntnisse nicht mehr ausrei-
chend. Stattdessen werden fortgeschrit-
tene Fähigkeiten im Umgang mit digitalen 
Werkzeugen und Plattformen benötigt, 
sei es in der Datenanalyse, Programmie-
rung, Webdesign oder der Nutzung spezi-

ABSTRACT

Mit dem weiteren Voranschreiten moderner Gesellschaftsformen und der ver-
mehrten Anwendung Künstlicher Intelligenz stellt China das Berufsbildungs-
modell für Talente vor neue Herausforderungen. Um zu untersuchen, wie die 
Bedürfnisse der industriellen Entwicklung in der chinesischen Berufsbildung im 
Zeitalter der Künstlichen Intelligenz besser erfüllt werden können, führt dieser 
Beitrag eine exemplarische Studie zur Bildung, Entwicklung und erfolgreichen 
Praxis des deutschen Dualen Berufsbildungsmodells durch. Gleichzeitig ver-
gleicht er die Berufsbildungssysteme Deutschlands und Chinas und skizziert 
erfolgreiche Fallbeispiele gelungener Kooperation zwischen chinesischen und 
deutschen Unternehmen und beruflichen Schulen. Dadurch sollte ein neuer 
Weg der beruflichen Bildung gefunden werden, der zu den Besonderheiten in 
China passt.
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fischer Software und Anwendungen. Die 
Ausbildungsinstitutionen müssen daher 
sicherstellen, dass ihre Lehrpläne diese 
neuen Anforderungen abbilden und den 
Lernenden die Möglichkeit bieten, sich 
mit den relevanten digitalen Technolo-
gien nicht nur vertraut zu machen, son-
dern auch ihre personalen Kompetenzen 
in der digitalisierten Arbeitswelt adäquat 
weiterzuentwickeln.

Ein weiterer Aspekt der Digitalisierung 
ist die verstärkte Nachfrage nach krea-
tiven und innovativen Denkweisen. Mit 
dem Aufkommen neuer Technologien 
entstehen ständig neue Arbeitsfelder 
und Geschäftsmodelle, die ein hohes 
Maß an Anpassungsfähigkeit und Pro-
blemlösungsfähigkeiten erfordern. Die 
berufliche Qualifizierung muss daher 
vermehrt darauf abzielen, die Kreativi-
tät und Innovationsfähigkeit der Lernen-
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den zu fördern, um ihnen die Fähigkeit 
zu geben, sich erfolgreich in einer sich 
schnell verändernden Arbeitswelt zu 
behaupten. Diese Kompetenz verlangt 
zudem nach einer neuartigen virtuellen 
Resilienz und einer speziellen Form der 
Selbstsorge in Zeiten permanenter Digi-
talität. Die Digitalisierung hat auch Aus-
wirkungen auf die Art und Weise, wie 
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Abbildung 1: Die schöpferische Zerstörung der digitalen Transformation anhand von Beispielen, Quelle: Helmrich (2015, S. 5) 

Bildungsinhalte vermittelt werden. Mit 
dem Aufkommen von E-Learning-Platt-
formen, virtuellen Klassenräumen und 
Online-Tutorials können Lernende heute 
zunehmend flexibel und ortsunabhän-
gig lernen. Dies eröffnet neue Möglich-
keiten für die berufliche Weiterbildung, 
insbesondere für Berufstätige, die ihre 
Qualifikationen neben dem Job verbes-
sern möchten. Gleichzeitig erfordert die 
Integration digitaler Lehrmethoden eine 
Anpassung der Ausbildungsinstitutionen 
und Lehrkräfte, um sicherzustellen, dass 
die Lernenden die bestmögliche Unter-
stützung und Lernangebote für die Wei-
terentwicklung ihrer Medienkompetenz 
erhalten.

Neben den Chancen birgt die Digitalisie-
rung jedoch auch Herausforderungen 
für die berufliche Qualifizierung. Dazu 
gehören unter anderem die Gefahr der 
digitalen Kluft, also der Kluft zwischen 
denen, die Zugang zu digitalen Technolo-
gien und Ressourcen haben, und denen, 
die dies nicht tun, sowie die Frage nach 
dem Schutz der Privatsphäre und der Si-
cherheit von Daten in einer zunehmend 
digitalen Welt. Es ist daher wichtig, dass 
die berufliche Qualifizierung diese Her-
ausforderungen proaktiv angeht und die 
Lernenden mit den notwendigen Fähig-
keiten und Kenntnissen ausstattet, um 
die Risiken der Digitalisierung zu bewäl-
tigen und notwendige Transformations-
prozesse bereitwillig anzunehmen.

2. KONTEXT DER DIGITALEN TRANS-
FORMATION FÜR DIE HERAUSFOR-
DERUNGEN AN DIE BETRIEBLICHE 
BILDUNG

2.1 Schöpferische Zerstörung als Grund-
lage digitaler Transformation und be-
trieblicher Bildung

Schumpeter elaborierte in seinem 
Werk: „Die Eröffnung neuer, fremder 
oder einheimischer Märkte und die or-
ganisatorische Entwicklung vom Hand-
werksbetrieb und der Fabrik zu solchen 
Konzernen wie dem U.S.-Steel illustrie-
ren den gleichen Prozess einer indust-
riellen Mutation – wenn ich diesen biolo-
gischen Ausdruck verwenden darf –, der 
unaufhörlich die Wirtschaftsstruktur von 
innen heraus revolutioniert, unaufhörlich 
die alte Struktur zerstört und unaufhör-
lich eine neue schafft. Dieser Prozess 
der ‘schöpferischen Zerstörung’ ist das 
für den Kapitalismus wesentliche Fak-
tum. Darin besteht der Kapitalismus und 
darin muß auch jedes kapitalistische Ge-
bilde leben.“ (Schumpeter, 2005, S. 137f.)

Auf der Hannover Messe 2015 (vgl. 
hierzu und im Folgenden auch Convent 
(2021)) präsentierte Helmrich, Mitglied 
des Vorstands der Siemens AG, einen 
eindrucksvollen Zusammenhang, der 
die Veränderungen im Arbeitsumfeld im 
Zeitalter des Internets illustrierte. Wäh-
rend seiner Präsentation über neue Ge-
schäftsmodelle verdeutlichte er grafisch, 
wie diese Veränderungen symbolisch für 

die sich wandelnden Anforderungen an 
Arbeitnehmer in Deutschland stehen. 
Dabei betonte er, dass die Innovations-
kraft von Unternehmern oft traditionelle 
Marktmechanismen durchbricht. Ein 
herausragendes Beispiel hierfür ist der 
Einfluss des E-Books auf den Nieder-
gang vieler traditioneller Buchläden oder 
das Aufkommen von Streaming-Diens-
ten, die die einst blühenden Plattenlä-
den verdrängten. Diese Veränderungen 
resultierten aus den Eigenschaften, die 
von den Kunden als vorteilhaft erachtet 
wurden, wie etwa die Möglichkeit eines 
schnelleren Zugangs zu den gewünsch-
ten Inhalten.

80 Jahre später setzte Christensen die 
Ideen von Schumpeter in seinem weg-
weisenden Buch „The Innovator's Di-
lemma“ fort, das 1997 veröffentlicht wur-
de. Darin betonte er, dass insbesondere 
neue Marktteilnehmer oder Quereinstei-
ger in einer Branche oft die treibende 
Kraft hinter Innovationen sind, während 
etablierte Unternehmen häufig hinter-
herhinken. Christensen prägte den Be-
griff der "disruptiven Technologie", die die 
Grundlage für tiefgreifende Veränderun-
gen in Märkten bildet. Diese Erkenntnis-
se haben weitreichende Konsequenzen, 
auch für staatliche Interventionen, die 
darauf abzielen, Unternehmensgründun-
gen und Start-Ups umfassend zu fördern. 
Denn diese jungen Unternehmen sind oft 
besser positioniert, um disruptive Ver-
änderungen voranzutreiben, da sie ohne 
die Rücksichtnahme auf bestehende 
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Marktstrukturen Innovationen einführen 
können. Gleichzeitig dient der Mechanis-
mus der schöpferischen Zerstörung als 
Warnsignal und Antrieb für Unterneh-
men, ihr Geschäftsmodell kontinuierlich 
zu hinterfragen und anzupassen.“

Schon 1988 formulierte Zuboff in ihrem 
Werk „In the Age of the Smart Machine: 
The Future of Work and Power" zentrale 
Beobachtungen des Informationszeit-
alters, aus denen die sogenannten „Zu-
boff'schen Gesetze" abgeleitet wurden. 
Ihr erstes Gesetz besagt, dass alles, was 
digitalisiert und in Informationen umge-
wandelt werden kann, auch digitalisiert 
und in Informationen umgewandelt wird. 
Angesichts des enormen Fortschritts der 
letzten Jahrzehnte und der Entwicklung 
von Internetgiganten wie Facebook und 
Google sind ihre Beobachtungen er-
staunlich aktuell geblieben. Obermaier 
ergänzte Zuboffs Gesetz um eine weitere 
Ausprägung, indem er darauf hinwies, 
dass alles, was vernetzt werden kann, 
auch vernetzt werden wird, insbeson-
dere im Zeitalter des Internets der Dinge 
(Helmrich, 2015).

Treiber des neuen Zyklus sind demnach 
unter anderem die stark zunehmende 
Verfügbarkeit von Bandbreiten, die glo-
balisierte Vernetzung, Computerleistun-
gen, Miniaturisierung und viele weitere. 

2.2 Industrie 4.0 und erste Entwicklungs-
pfade

Unternehmen (hierzu und im Folgenden 
siehe auch Convent (2021)) reagierten 
schnell auf die Verbreitung des Internets, 
indem sie begannen, neue Vertriebsmo-
delle und Geschäftsfelder zu entwickeln 
und mit ihren Kunden in Kontakt zu tre-
ten. Jedoch verlief die Optimierung von 
Produktionsprozessen mithilfe des Inter-
nets weniger rasch. Heutzutage bilden 
die Produktionsprozesse den zentralen 
Anknüpfungspunkt für die Strategie der 
Industrie 4.0. Der Begriff „Industrie 4.0" 
wurde erstmals im Jahr 2011 auf der 
Hannover Messe vorgestellt und be-
schreibt ein Zukunftsprojekt der Bun-
desregierung, das die vierte industrielle 
Revolution und die zentrale Rolle des 
Internets sowie deren Auswirkungen auf 

die Industriegesellschaft darstellt. Das 
Memorandum der Plattform Industrie 4.0 
grenzt in der Präambel die Industrie 4.0 
wie folgt ab: 

„Industrie 4.0 steht dabei für die vierte 
industrielle Revolution, einer neuen Stu-
fe der Organisation und Steuerung der 
gesamten Wertschöpfungskette über 
den Lebenszyklus von Produkten. Dieser 
Zyklus orientiert sich an den zunehmend 
individualisierten Kundenwünschen 
und erstreckt sich von einer Produkt-
idee, dem Auftrag über die Entwicklung 
und Fertigung, der Auslieferung an den 
Kunden, der Nutzung bis hin zum Recy-
cling, einschließlich der damit jeweils 
verbundenen Dienstleistungen.“ (Ober-
maier, 2015, 16) Obermaier skizzierte 
den notwendigen Entwicklungspfad für 
diese Transformation. Er beschrieb den 
aktuellen Stand, bei dem sowohl der 
Digitalisierungs- und Vernetzungsgrad 
der Wertschöpfungsprozesse als auch 
der Digitalisierungs- und Vernetzungs-
grad der Endprodukte vergleichsweise 
niedrig sind. In dieser Phase werden 
Prozesse und Produkte sowohl in der 
Anwender- als auch in der Anbieterrolle 
innoviert, bis das Unternehmen schließ-
lich digital transformiert ist. Die für die-
sen Transformationspfad erforderlichen 
Kompetenzen umfassen sowohl digitale 

als auch transformationale Fähigkeiten. 
Obermaier kategorisierte Unternehmen 
in Anlehnung an Westerman/McAfee 
wie in Abbildung 2 beschrieben.

Im Allgemeinen ist es nicht im Voraus 
eindeutig vorhersehbar, ob die Merkmale 
neuer Fertigungsprozesse, die unter dem 
Begriff Industrie 4.0 zusammengefasst 
sind, in den kommenden Jahren eher 
evolutionär oder revolutionär eintreten 
werden. Ein Blick auf die vorherigen 
industriellen Revolutionen legt jedoch 
nahe, dass der Beginn neuer Zyklen zu-
nächst eine vergleichsweise langsame 
Verbreitung erlebte, bevor eine signifi-
kante Dynamik einsetzte.

Die Grundidee der Industrie 4.0 liegt in 
der Konzeption der Smart Factory, einer 
digitalen Fabrik, die sich auf Cyber-phy-
sische Systeme mit einem Schwerpunkt 
auf Virtualisierung konzentriert. Diese 
Systeme erfassen Daten durch Sen-
soren, die dann mittels Software ver-
arbeitet und über Aktoren in die Abläufe 
integriert werden. Sie kommunizieren 
über Netzwerke und Mensch-Maschi-
ne-Schnittstellen, um eine dezentrale, 
intelligente Vernetzung der Wertschöp-
fung zu ermöglichen. Dadurch werden 
Prozesse in Echtzeit abbildbar. Die CPS 
erhalten Innovationsschübe unter ande-

Abbildung 2: Transformationspfad der Industrie 4.0, Quelle: Obermaier (2019, S. 7)
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rem aus den Fachbereichen Informatik, 
Mathematik, Maschinenbau, Elektro-
technik und Robotik. Im Kern basiert die 
Strategie der Industrie 4.0 auf drei Di-
mensionen, die jeweils durch das Adjek-
tiv „smart" charakterisiert sind. Oft wird 
ein Bohrer als Beispiel für ein „Smart 
Product" herangezogen, beispielsweise 
von Mittelstand-Digital. In der herkömm-
lichen Situation kann ein Akteur ein 
Bohrloch gut oder schlecht setzen, ab-
hängig von seinem Geschick und der je-
weiligen Situation. Durch die Aufrüstung 
eines konventionellen Bohrers mit einem 
Lagesensor, Laser und Bilderkennungs-
software verbessert sich im Durch-
schnitt die Präzision des Bohrvorgangs. 
Der Bohrer wird dadurch „smarter".

Ein besonderes Kennzeichen der Indus-
trie 4.0 ist die Vernetzung mit weiteren 
Organisationen im Unternehmens- und 
auch bereits Ausbildungskontext. Die 
damit einhergehenden neuen Tätigkeiten 
verlangen nach neuartigen Qualifikatio-
nen und Kompetenzen, welche naturge-
mäß mit traditionellen Formen der Aus- 
und Weiterbildung nicht im Blick waren. 

3. DAS DEUTSCHE DUALE AUSBIL-
DUNGSSYSTEM: ZWISCHEN TRADI-
TION UND INNOVATION 

3.1 Historische Entwicklung beruflicher 
Qualifizierung in Deutschland 

Die betriebliche Bildung in Deutschland 
ist derzeit in erster Linie durch das Dua-
le Ausbildungssystem geprägt, das eine 
enge Verzahnung von theoretischer Aus-
bildung in der Berufsschule und prak-
tischer Ausbildung im Betrieb vorsieht. 
Dieses Duale System ermöglicht es den 
Auszubildenden, sowohl theoretisches 
Wissen als auch praktische Fertigkeiten 
zu erlernen und zu entwickeln, die direkt 
auf die Anforderungen des Arbeitsmark-
tes abgestimmt sind. Die Organisation der 
betrieblichen Bildung erfolgt in der Regel 
in enger Zusammenarbeit zwischen den 
Betrieben und den Berufsschulen. Die 
Betriebe stellen Ausbildungsplätze zur 
Verfügung und übernehmen die prakti-
sche Ausbildung der Auszubildenden. 
Die Berufsschulen ergänzen diese Aus-
bildung durch theoretischen Unterricht, 

der in der Regel in bestimmten Blöcken 
stattfindet, während die Auszubildenden 
im Betrieb arbeiten.

Die Inhalte und Anforderungen der Aus-
bildung sind in sogenannten Ausbil-
dungsordnungen festgelegt, die von den 
jeweiligen Branchen in Zusammenarbeit 
mit den zuständigen Kammern entwi-
ckelt werden. Diese Ausbildungsordnun-
gen legen die Ausbildungsinhalte, -ziele 
und -dauer fest und dienen als verbind-
liche Grundlage für die betriebliche Aus-
bildung. Darüber hinaus gibt es verschie-
dene staatliche und private Institutionen, 
die die betriebliche Bildung unterstützen 
und fördern. Dazu gehören beispielswei-
se die Industrie- und Handelskammern 
(IHKs) sowie die Handwerkskammern, 
die als Ansprechpartner für Unterneh-
men und Auszubildende fungieren und 
verschiedene Dienstleistungen im Be-
reich der Ausbildung anbieten. Die Ge-
schichte der beruflichen Qualifizierung 
in Deutschland ist geprägt von einer Viel-
zahl an Entwicklungen, Reformen und 
Institutionen, die das duale Ausbildungs-
system hervorgebracht haben. Von sei-
nen Anfängen bis zur Gegenwart hat die-
ses System eine bedeutende Rolle in der 
Ausbildung von Fachkräften gespielt und 
dabei ständigen Veränderungen unter-
legen. Diese Entwicklung wurde maß-
geblich von staatlichen Institutionen und 
Verbänden gestaltet und beeinflusst.

Die Entstehung des dualen Ausbildungs-
systems in Deutschland lässt sich bis ins 
Mittelalter zurückverfolgen. Bereits da-
mals gab es eine enge Verknüpfung von 
theoretischem Wissen und praktischer 
Erfahrung in den Handwerksberufen. 
Diese Tradition wurde im Laufe der Jahr-
hunderte weiterentwickelt und schließ-
lich im 19. Jahrhundert formalisiert. Die 
Industrialisierung brachte eine steigende 
Nachfrage nach qualifizierten Arbeits-
kräften mit sich, was zur Etablierung von 
Berufsschulen und Handwerkskammern 
führte. Das duale Ausbildungssystem, 
bestehend aus betrieblicher Ausbildung 
und begleitendem Schulunterricht, wur-
de zum Eckpfeiler der deutschen Berufs-
bildung.

Im Laufe der Zeit hat das duale Ausbil-

dungssystem zahlreiche Reformen und 
Anpassungen erfahren, um den sich 
wandelnden Anforderungen der Wirt-
schaft gerecht zu werden. Besonders 
in den letzten Jahrzehnten wurden ver-
schiedene Initiativen gestartet, um die 
Ausbildung moderner und flexibler zu 
gestalten. Dazu gehören die Einführung 
neuer Ausbildungsberufe, die Moder-
nisierung der Lehrpläne und die Förde-
rung von Schlüsselqualifikationen wie 
Teamarbeit und interkulturelle Kompe-
tenz. Auch die Digitalisierung hat die 
Ausbildung beeinflusst, indem digitale 
Lernmethoden und -inhalte integriert 
wurden. Die sich im Wandel befindlichen 
Qualifikationsziele sind ein weiterer An-
treiber. Die staatlichen Institutionen und 
Verbände spielen eine zentrale Rolle bei 
der Gestaltung und Umsetzung der be-
ruflichen Qualifizierung in Deutschland. 
Das Bundesministerium für Bildung und 
Forschung sowie die Kultusministerkon-
ferenz sind für die Gesetzgebung und 
die Festlegung der Rahmenbedingungen 
zuständig. Die Bundesagentur für Arbeit 
unterstützt bei der Vermittlung von Aus-
bildungsplätzen und finanziellen Hilfen 
für Auszubildende. Die Industrie- und 
Handelskammern (bei Industrieberu-
fen) sowie die Handwerkskammern (bei 
Handwerksberufen) überwachen die 
Qualität der Ausbildung und beraten Un-
ternehmen und Auszubildende. 

Berufspädagogisch betrachtet, ver-
dichtet sich im deutschen Klassiker 
des Duales Systems ein umfassendes 
Bildungskonzept, welches aus den 
oben genannten geschichtlichen Linien 
hervorgegangen ist: Ganzheitlichkeit, 
Handlungsorientierung und reale Orte 
für experimentelles und exemplarisches 
Lernen sind stichpunktartige Eckpunkte 
hierfür. Ein praktisches Konzept, das die-
se gewachsene Kooperation zwischen 
Berufsschulen, Ausbildungsbetrieben 
und überbetrieblichen Trägern der Aus-
bildung seit vielen Jahren in Deutsch-
land beherzigt, ist die „Lernort-Koopera-
tion“ (LOK). Die Berufspädagogen Günter 
Pätzold, Gerhard Drees und Heino Thiele 
haben im Zuge der Verbreitung dieses 
Modells vor bereits zwei Jahrzehnten 
strukturelle Vorbedingungen und rele-
vante Denk- und Handlungsstrukturen 
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auf der Basis einer wissenschaftlichen 
Erhebung analysiert (vgl. hierzu im Fol-
genden: Pätzold/Drees/Thiele 1993).

Interessant ist, wie vieles davon bis 
heute und unter veränderten techno-
logischen Vorzeichen noch aktuell ist: 
Bei Betrieb und Schule handelt es sich 
zunächst um verschiedenartige Orte des 
Lernens, auch mit unterschiedlichen 
Regulativen. Beide Systeme müssten 
– zunächst aus dem eigenen Selbstver-
ständnis heraus – nicht zwingend regel-
mäßig miteinander kommunizieren. Und 
so sei es unvermeidbar, dass die Lern-
fortschritte von der anderen Seite nicht 
automatisch wahrgenommen werden. 
Am meisten seien es Lernschwierig-
keiten, welche die Verantwortlichen in 
beiden Bereichen zusammenbringen 
würden. Die Autoren analysieren zudem, 
dass die Denk- und Handlungsstrukturen 
auf beiden Seiten für die Initiative zur 
Lernortkooperation ausschlaggebend 
seien. Diese (berufs-)biografisch erwor-
benen Muster solide zu reflektieren, war 
für Pätzold, Drees und Thiele bereits vor 
20 Jahren essentiell, um sich für Koope-
rationen zu öffnen. Zudem brauche es 
„realisierbare Konzepte […], die in über-
schaubaren Zeiträumen zu sichtbaren 
Erfolgen führen” (ebd., S. 29).

Seither hat sich in Deutschland vieles 
hinsichtlich der Lernortkooperation ge-
tan, gemeinsame Ausbildungsprojekte 
und gemeinsame Fort- und Weiterbildun-
gen der Lehrenden in beiden Systemen 
waren wichtige praktische Etappen in 
dieser Entwicklung. Die Transformation 
der Lernortkooperation in der Digitalen 
Transformation forschend zu begleiten, 
ist eine, für die gelingende Digitalisie-
rung entscheidende Aufgabe der Berufs-
pädagogik. 

3.2 Der Deutsche Qualifikationsrahmen 
(DQR): Ein Leitfaden für Bildung und 
Arbeitswelt 

Der Deutsche Qualifikationsrahmen 
(DQR) ist ein wesentliches Instrument 
in Deutschland, um Bildungsabschlüsse 
verschiedener Bildungsbereiche mitein-
ander vergleichbar zu machen und ihre 
Einordnung in das nationale und interna-

tionale Qualifikationsgefüge zu ermög-
lichen. Der DQR wurde im Jahr 2013 auf 
Grundlage des Europäischen Qualifika-
tionsrahmens (EQR) entwickelt und dient 
dazu, Qualifikationen auf verschiedenen 
Niveaustufen zu beschreiben und mitein-
ander in Beziehung zu setzen. Er umfasst 
acht Niveaustufen, die sich an den Lern-
ergebnissen orientieren und von der ein-
fachen Handhabung bis zur komplexen 
Problemlösung reichen. 

Der DQR deckt eine breite Palette von 
Bildungsbereichen ab, einschließlich 
des formalen Bildungssystems (z.B. 
Schulen, Berufsausbildung, Hochschul-
bildung) sowie des informellen und non-
formalen Lernens (z.B. berufliche Fort-
bildung, Weiterbildungskurse, informelle 
Qualifikationen). Durch die Integration 
verschiedener Bildungsbereiche ermög-
licht der DQR eine ganzheitliche Bewer-
tung von Qualifikationen und trägt dazu 
bei, die Durchlässigkeit zwischen den 
verschiedenen Bildungswegen zu ver-
bessern. Ein wichtiger Aspekt des DQR 
ist seine Funktion als Instrument der 
Qualitätssicherung und -entwicklung in 
der Bildung. Indem Bildungsabschlüs-
se anhand eines einheitlichen Rahmens 
beschrieben und bewertet werden, trägt 
der DQR dazu bei, die Qualität von Bil-
dungsangeboten zu verbessern und die 
Anerkennung von Qualifikationen zu er-

leichtern. Dies ist insbesondere für die 
Mobilität von Lernenden und die An-
erkennung von im Ausland erworbenen 
Qualifikationen von großer Bedeutung. 
Darüber hinaus hat der DQR auch eine 
wichtige Funktion in der Arbeitswelt. 
Arbeitgeber können Qualifikationen mit-
hilfe des DQR besser einschätzen und 
vergleichen, was die Auswahl und Ein-
stellung von geeigneten Kandidaten er-
leichtert. Auch für Einzelpersonen bietet 
der DQR Vorteile, da er ihnen ermöglicht, 
ihre eigenen Qualifikationen einzuord-
nen und ihre beruflichen Perspektiven zu 
verbessern.

Sowohl berufliche als auch akademi-
sche Bildung sind gleichermaßen wert-
voll und leisten einen wichtigen Beitrag 
zur Gesellschaft. Beide werden im DQR 
gleichwertig geführt. Es ist wichtig zu be-
tonen, dass sowohl berufliche als auch 
akademische Bildung unterschiedliche 
Stärken und Anwendungsbereiche ha-
ben, aber keinen intrinsischen höheren 
oder niedrigeren Wert haben sollten. 
Vielmehr ergänzen sie sich gegenseitig 
und tragen gemeinsam zur Vielfalt und 
Stärke des Bildungssystems und der Ar-
beitskräfte in einer Gesellschaft bei.

In vielen Berufsfeldern sind sowohl be-
rufliche als auch akademische Bildung 
gleichwertig und werden von Arbeit-

Abbildung 3: Berufliche Bildung im Deutschen Qualitätsrahmen, Quelle: IHK Erfurt (2024)

HERAUSFORDERUNGEN DER INDUSTRIE 4.0
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Abbildung 4: Schulische und akademische Bildung vs berufliche Bildung, Quelle: IHK Akademie (2024)

gebern gleichermaßen geschätzt. Zum 
Beispiel können Ingenieure sowohl 
durch ein ingenieurwissenschaftliches 
Studium als auch durch eine technische 
Ausbildung qualifiziert sein. Beide Bil-
dungswege bieten verschiedene Vorteile 
und Bereiche der Expertise, die für ver-
schiedene Positionen in der Industrie be-
nötigt werden.

3.3 Berufsbildung 4.0: Neues Mindset für 
veränderte Zeiten 

Diese Herausforderungen der „Industrie 
4.0“ benötigen eine besondere Kompe-
tenz, denn die damit einhergehenden so-
ziologischen und berufspädagogischen 
Phänomene kehren tradierte Formes des 
Lehr- und Lehrnarrangements um, indem 
sie veränderte Denk- und Handlungs-
muster einfordern (vgl. Hanstein/Naun, 
2024).  Dabei steht außer Frage, dass Di-
gitalisierung und Digitalität schon längst 
in alle Lebensbereiche eingreift. Doch 
der Fokus der Reaktion darauf besteht 
vorrangig in methodischen und techni-
schen (Beispiel Bohrer oben), ggf. noch 
rechtlichen Abwägungen. Bislang ist (in 
Europa, in Deutschland) zu wenig er-
kannt, dass dadurch alte philosophisch-
anthropologische Fragen neuartig auf-

geworfen werden. Insofern benötigt 
die „Digitalisierung 4.0“ nicht weniger 
als ein „Spirituelles Selbstmanagement 
4.0“ (vgl. weiterführend: Hanstein/Lanig, 
2020), welches die innere Stabilität des 
eigenen Selbst nachhaltig garantiert. 
Ziel ist es, eine Art digitale Resilienz 
bei fortschreitender Digitalisierung zu 
entwickeln. Das mögliche Training spi-
ritueller Kompetenz in digitalen Lern- 
und Arbeitswelten geht über ethische 
Fragen – die ebenso relevant für die 
Digitalisierung sind – hinaus. Es berührt 
Aspekte der Selbstfürsorge, der Selbst-
führung und Arbeit am eigenen Selbst 
(vgl. weiterführend: Hanstein, 2020) und 
verbindet damit Haltungen aus zunächst 
ganz verschiedenen kulturellen Hinter-
gründen – insofern auch Partner aus den 
Ländern China und Deutschland. 

4. BERUFLICHE QUALIFIZIERUNG IN 
CHINA

4.1 Die Geschichte der chinesischen Be-
rufsbildung

China hatte die embryonale Phase der 
Berufsbildung bereits in der Frühlings- 
und Herbstepoche. Vor und nach dem 
Opiumkrieg, aufgrund der Einführung 

der modernen westlichen Produktions-
technologie, entwickelte sich die Berufs-
bildung als Bildungssystem allmählich, 
besonders nach 1866, der neue Stil der 
Berufsbildung blühte. Fuzhou „Calculus 
and Literature School” und „Art Garden”, 
Fahrschulen, „Rad Management School” 
und „Shanghai Mechanical School” 
wurden sukzessive in Küstengebieten 
etabliert. Nach der Xinhai-Revolution 
nannte die nationalistische Regierung 
die Berufsschule in 1912 in eine Indust-
rieschule um. Aufgrund der langsamen 
wirtschaftlichen Entwicklung und der 
unterentwickelten modernen Industrie 
wurde die Entwicklung der beruflichen 
Bildung entsprechend beeinflusst. Nach 
der Gründung der Volksrepublik China, 
um den Bedürfnissen des nationalen 
Wirtschaftsaufbaus gerecht zu werden, 
wurde der Kultivierung verschiedener 
primärer und mittlerer technischer Ta-
lente und Arbeiter mehr Aufmerksamkeit 
geschenkt, und das Management der 
beruflichen Bildung trat in eine neue his-
torische Phase ein.

4.2 Das moderne Berufsbildungssystem 

Die Entwicklung der beruflichen Bildung 
ist für Länder auf der ganzen Welt eine 
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wichtige strategische Kennziffer ge-
worden, um wirtschaftliche, soziale, 
demografische, ökologische und be-
schäftigungspolitische Herausforderun-
gen anzugehen und eine nachhaltige 
Entwicklung zu erreichen. In 1996 wur-
de Chinas erstes Berufsbildungsgesetz 
offiziell verkündet. Die Berufsbildung ist 
zurzeit ein wichtiger Bestandteil des mo-
dernen nationalen Bildungssystems und 
der Personalentwicklung in China.

Das moderne Berufsbildungssystem in 
China wird hauptsächlich von verschie-
denen Ebenen und Arten von Berufs-
schulen und Ausbildungseinrichtungen 
getragen. Es bestehen folgende drei 
Merkmale:

(1) Anpassung an Bedürfnisse

Das moderne Berufsbildungssystem 
sollte an die Transformation des wirt-
schaftlichen Entwicklungsmodus ange-
passt werden und sollte an den Bau des 
modernen Industriesystems und die An-
forderungen der umfassenden mensch-
lichen Entwicklung angelehnt sein. Das 

System sollte den Wachstumsregeln von 
technischen und qualifizierten Talenten 
folgen; dadurch wird die wissenschaft-
liche Positionierung und Anordnung der 
beruflichen Bildung auf allen Ebenen und 
Arten erreicht. 

(2) Organische Integration und Koordi-
nierung der Entwicklung der beruflichen 
Sekundär- und Hochschulbildung

Insbesondere wird diese koordiniert 
mit Schwerpunkt auf dem Integrations-
system der Lehrpläne,die Förderung der 
Integration von Ausbildungszielen,die 
beruflichen Rahmenbedingungen, Lehr-
resourcen, Einschreibungssystemen, 
Bewertungsmechanismen, Lehreraus-
bildung, Branchenberatung und Grup-
penbildung, wodurch die Relevanz, Sys-
tematik und Vielfalt der Talentförderung 
effektiv verbessert wird.

(3) Vielfältiger Austausch der berufsbil-
denden Talente 

Durch die gleichberechtigte Betonung 
der Vollzeit- und Teilzeitbildung bieten die 

Abbildung 5: Struktur des modernen Berufsbildungssystemn, Quelle: eigene Darstellung
1: Multizentrischer Aufbau eines modernen Berufsbildungssystems, 2: Design auf höchstem Niveau, 3: Umfangreiches Engagement, 4: Regionale Koordinierung, 
5: Verbindung der mittleren und höheren Berufsbildung

berufsbildenden Talente die Kommunika-
tionsschance zwischen Berufsbildung, 
Allgemeinbildung und Weiterbildung.

„Koordinierung der Innovation von Be-
rufsbildung, Hochschulbildung und Wei-
terbildung, Förderung der Integration 
von Berufsbildung, Wirtschaft und Bil-
dung sowie Wissenschaft und Bildung 
und Optimierung der Positionierung von 
Berufsbildungsformen,” betonte Prä-
sident Xi in dem Bericht des 20ten Na-
tionalkongresses der Kommunistischen 
Partei Chinas. Dieses Thema ist damit 
eine wichtige strategische Maßnahme, 
um den Aufbau und die Reform des mo-
dernen Berufsbildungssystems in der 
neuen Ära und neuen Wege zu vertiefen.

4.3 Zukünftige Berufsbildungstrends 

Zurzeit ist die Menschheit in eine Phase 
eingetreten, in der alles miteinander ver-
bunden ist. Diese Verknüpfung beinhal-
tet die Verknüpfung des Denkens. Mit 
Hilfe der Netzwerktechnologie verbindet 
das Zeitalter der Künstlichen Intelligenz 
Menschen, Daten, Dinge, Umwelt etc. 

HERAUSFORDERUNGEN DER INDUSTRIE 4.0
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erzeugt Impulse durch Informations-
transformation und gibt Impulse für ge-
sellschaftliche Entwicklung.

Die Virtual Reality-Technologie (VR-
Technologie) der Multi-Source-Infor-
mationsfusion bietet den Menschen 
Möglichkeiten, die Grenzen von Zeit und 
Raum zu durchbrechen，um Dinge in der 
Realität zu beobachten, zu erleben und 
zu erkennen, die aufgrund von Zeit- oder 
Platzbeschränkungen schwierig oder 
kostspielig zu erreichen sind. Die Tech-
nologie wird in eine Phase der Selbst-
kontrolle eintreten. Maschinen beginnen 
ein gewisses Maß an Selbsthandlungs-
fähigkeit und Autonomie zu erlangen, 
nicht mehr wie ein Produkt, das nur rein 
„Eingabe-Ausgabe"-Passwort funktio-
niert, sondern eigenständig agiert. 

Menschen sind in der Lage, riesige 
Datenmengen zu sammeln und zu ver-
arbeiten, um verschiedene Probleme 
und Phänomene in der realen Welt und 
in verschiedenen Bereichen wie Produk-
tion, Logistik, Finanzen usw. besser zu 
verstehen und zu analysieren. Daten und 
Automatisierung sind wichtige Mittel zur 
Verbesserung der Effizienz und Senkung 
der Kosten geworden.

Mit der steigenden Nachfrage nach 
künstlicher Intelligenz Technologie in 
verschiedenen Branchen integriert sich 
künstliche Intelligenz schnell in andere 
Technologie- und Wissensbereiche und 
bildet viele neue Querfelder. 

4.4 Umsetzung der Maßnahmen in der 
beruflichen Bildung

Um den Bedürfnissen unserer Gesell-
schaft und der rasanten Entwicklung der 
Technologie gerecht zu werden, hat die 
chinesische Regierung mehrere Maß-
nahmen in der beruflichen Bildung um-
gesetzt:

(1) Führung und Unterstützung sozialer 
Kräfte beim Aufbau einer beruflichen 
Bildung,

(2) Schaffung eines soliden Systems für 
die Beteiligung der Unternehmen,

(3) Verbesserung des modernen Berufs-
schulsystems,

(4) Gründung und wissenschaftliche Be-
gleitung von Berufsbildungsgruppen und 
Pilotprogrammen für die Berufsbildungs-
reform,

(5) politische Förderung der Verbindung 
zwischen Regierung, Schulen, Industrie 
und Unternehmen,

(6) engere Kooperation und Intergration 
der Berufsschule und Unternehmen im 
Bereich der Technik und Fachwissen, mit 
Betonung der Kombination aus Lehre, 
Lernen und praktischer Ausbildung,

(7) Aufbau eines „dualen Lehrerteams", 
um das Forschungs- und Lehrteams der 
Berufsbildung zu stärken, gleichzeitig um 
die Forschungsfähigkeit und das Lehr-
niveau zu verbessern,

(8) schrittweises Erreichen der vollstän-
digen Abdeckung hochwertiger digitaler 
Ressourcen für alle Fachbereichen in 
der Berufsbildung, sowie die

(9) Stärkung des internationalen Aus-
tauschs und der internationalen Zusam-
menarbeit, um entsprechenden Lehrplä-
ne zu entwicklern. 

5. Fallstudie der Zusammenarbeit deut-
scher und chinesischer Unternehmen 
und Hochschulen zur Förderung der In-
tegration von Industrie und Bildung

Als erfolgreiches Beispiel kann hier das 
Shenyang Polytechnic College angeführt 
werden. Es wurde auf der Grundlage 
der School of Science and Technology, 
School of Business, School of Automo-
bile, Shenyang Union Workers University 
und Shenyang Elektromechanical Indus-
try School gegründet und im Jahr 2023 
eröffnet. Das Shenyang Polytechnic Col-
lege ist eine kommunale öffentliche Voll-
zeit-Berufsschule mit höherem Niveau. 
Es ist nicht nur eine nationale Demons-
trations-Berufsschule, eine der ersten 
modernen Lehrlingspiloteinheiten des 
Bildungsministeriums, sondern auch auf 
der Basis der nationalen Berufsbildung 
„duale Lehrer" des Bildungsministeriums, 

eine der Top 50 chinesischen Universitä-
ten für industrielle Bildungsintegration", 
eine der „Top 50 National Vocational Col-
leges for Internship Management" und 
eine der „Top 50 Teaching Resources". Es 
hat zwei Campi, den Hauptcampus und 
den Automobilcampus. Die Schule hat 
hervorragende Bildungsbedingungen. Es 
gibt derzeit 215 Schulungsräume auf dem 
Campus und 892 Trainingsbasen abseits 
des Campus. Außerdem verfügt er über 
mehrere virtuelle Simulationstrainings-
plätze. 

Derzeit hat das Shenyang Polytechnic 
College über 17.000 Vollzeitstudierende 
und bietet 56 Fachgebiete. Unter allen 
Fachgebieten sind u. a. mechanische 
Design- und Fertigung, Schweißtechnik 
und Automatisierung, elektrische Auto-
matisierungstechnik, mechatronische 
Integrationstechnologie sowie Energie-
versorgungs- und Verbrauchstechno-
logie und auf nationaler Ebene moderne 
Ausbildungspionier vorhanden. Die me-
chanische Design- und Fertigung ist eine 
hochrangige Aufbaugruppe mit chinesi-
schen Spezifika.

Der Sino German (Shenyang) High End 
Equipment Manufacturing Industrial 
Park (nachfolgend „Sino German Park" 
genannt) ist eine Informationstechnolo-
gie-Industrie der neuen Generation, die 
durch Big Data, Cloud Computing und 
dem Internet der Dinge repräsentiert 
wird. Dort haben die charakteristischen 
Branchen, die durch Luft- und Raumfahrt 
und High-End-Ausrüstung vertreten sind, 
sowie aufstrebende Branchen, die durch 
neue Energie und Biomedizin vertreten 
sind, einen Industriecluster gebildet. Sie 
konzentrieren sich auf die Entwicklung 
von führenden Branchen wie elektroni-
sche Informationen, Biomedizin, intelli-
gente Geräte, Automobilkomponenten 
und neue Materialien.

In den letzten Jahren hat der "Sino Ger-
man Park" ein Talent-Einführungssystem 
aufgebaut. Das System entspricht den in-
ternationalen Standards und ist bemüht, 
einen international wettbewerbsfähigen 
Treffpunkt und Innovationshochland für 
hochrangige Talente (Übersee-Talen-
te) in der Nordostregion in China aufzu-
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bauen. So treffen sich aktiv die „3+1" der 
Talent-Einführungsarbeit in "marktorien-
tierter Auswahl, professioneller Einfüh-
rung und duale Systemkultivierung", um 
den Aufbau eines internationalen Talent 
Development Ökosystems zu erforschen. 
Das Talenteinführungs- und Kultivie-
rungssystem schafft einen fruchtbaren 
Boden für Talente und ebnet einen neu-
en Maßstab für die Zusammenarbeit zwi-
schen China und Europa.

Im Jahr 2020 traten über 70 Studierende 
aus dem Shenyang Polytechnic College 
nach der ersten Auswahl in das neue 
Projekt von BMW Brilliance ein. Nach 
dem Studium der Theorie im ersten 
Schuljahr, war das zweite Jahr als wech-
selnde Ausbildung – ähnlich dem Dua-
len System in Deutschland – zwischen 
Schule und Betrieb, dem BMW-Ausbil-
dungszentrum, organisiert. Im dritten 
Ausbildungsjahr öffnete die Fabrik ihre 
Tore für Praktika am Arbeitsplatz. Nach 
bestandener Prüfung kann man nach 
dem Abschluss des Studiums als tech-
nischer Mitarbeiter bei BMW Brilliance 
einsteigen.

ZUSAMMENFASSUNG

Mit dem weit verbreiteten Einsatz Künst-
licher Intelligenz und der industriellen 
Transformation und Modernisierung 
verändert sich auch die Bedeutung von 
„Beruf". Die interdisziplinäre und bran-
chenübergreifende Verbundarbeit hat 
sich verdoppelt, und die allgemein kulti-
vierten Talente können den Bedürfnissen 
wirtschaftlicher und sozialer Entwick-
lung nicht mehr angemessen gerecht 
werden. Deutsche Erfahrungen in der 
Kultivierung herausragender Talente 
können hier unterstützen, einen Weg zu 
finden, hochqualifizierte technische und 
qualifizierte Talente mit systematischem 
theoretischem Wissen und praktischen 
Fähigkeiten zu entwickeln, die den chi-
nesischen Merkmalen entsprechen. 
Verbundenheit zwischen physischen 
und virtuellen Lernorten kann in Zeiten 
der Digitalisierung durch kollaborative 
Lernfeldkonzepte intensiver als zuvor 
gepflegt werden. Verbindende Linien 
sind, neben fachlichen und technischen 
Fragen, insbesondere innere Haltungen 

zu Fragen von Weiterentwicklung und 
Transformation. Hier kann China wie-
derum für Deutschland ein Vorbild sein, 
sich notwendigem Wandel zu öffnen 
und kreative Lösungen zu finden. Ent-
scheidend für gelingende, nachhaltige 
Transformationsprozesse wird, neben 
der angstfreien Offenheit für Neues, 
auch die Unterscheidung zwischen Wis-
sen und Kompetenz sein. Denn Wissen 
allein macht nicht für die – nur bedingt 
antizipierbare – Zukunft fit. Das Beispiel 
vorliegender Fallstudie kann insofern als 
Modell dienen. 
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